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hıs nırst-century pseudonym, he Cal be expected avo1d all the technical vocabulary
of post-Chalcedonian Christology, and thıs 15 only enhance!: by hıs philosophical pos1-
tiıon which places the dıvıne beyond the realm of being aM ature (0uSs14 and physis)
Furthermore, Christology 15 placed 1n much IMOTEC elaborate ftramework of Neopla-
tonıc inspıratıon, that envısages complex spirıtual world reilecte: in the STIrUCLUrES of
the Church’s lıturgy. Grillmeıer endorse the judgment of Stiglmayr that
Dionysıios W as sympathetıc the Henotikon, which VE plausıble,
long OM realizes that the Henotıkon attracted V diverse sympathy 1n the Aast.
The Christological siıgnıfıcance of Dionysıio0s hıes mostly in hıs far-reachıng influence 1n
the Eastern world Syrıac, Byzantıne and Armenian. As hıs influence BICW, and hıs
pseudonym aIinle be accepted, the language and of the Areopagıtical works
became INOIC and LMNOTIC popular. Seventh-century monenergısm sought credibility
through ıts LIS® ot the adjective used by Dionysıio0s characteriıze the actıvity of Christ:
tHheandrıkos. It 15 perhaps weakness ot thıs volume that the beginnıngs of thıs 1n -
fluence AT only sketchily explored. There 1S, tor example, lıttle Stephen bar Sudaılı,
who created fusion of Evagrıanısm and Areopagıtısm popular 1n the Syriac world, and
the discussion of the work of John of Scythopolıs, who produced the first edition of the
Areopagıte, together wıth scholıa, which the whole Greek manuscrı1pt tradıtion € 5  —

be traced, 15 quıte slight (both Stephen and John ATC discusse: before Dıionysios 15
reached).

The secti1ons post-Chalcedonian Syrıiac Christology are masterly. The 1ren1C theol-
OSY of Jacob of Serug and the INOTC polemical theology ot Philoxenus of Mabbug ATC

pounded concisely but without ylossıng VCI sıgnıfıcant detaıl. The rather dıtterent WaY>
in which they make theıir OW) the Greek distinction between theologtia and o1konom1d
A expounded wıth CaIicl, 15 the different WaVYS in which they incorporate into Syriac
the technical philosophical vocabulary of Greek Christology. don  J know where else
OMNC Call find such accessible theological introduction Philoxenus’9Habıb

It hardly needs sayıng that the scholarshıp manıtest iın thıs volume, 1n the others, 15
AW CSOILLC There A lengthy reterences much, often vVeCLY obscure, lıterature, and Cal 6-

ful discussıon of the problems of interpretation thrown 1n thıs discussion. \What
have here 15 much INOTC than u  Y ot Christology 1n Syrıa anı Palestine 1n the sixth
n  > there 15 Iso caretul exposıtion of the problems involve. 1n interpreting the
iımmensely diverse SOUTCECS which the scholarshıp depends. Lt 15 amazıng, LOO, that
there 15 SIgn ot wearıness thıs project advances under the guidance of Dr Theresıa
Haınthaler. On the CONTrarY, CVELIY 1E W challenge she rıse ıke giant
reshed wiıth wıne. hıs 15 the best volume yet, an ook forward INOIC OmMLe.

OUTH

WOLF, HUBERT HG3 Römuische Inquisıtion un Indexkongregatıion. Grundlagenfor-
schung 4101 Paderborn u a. ] Ferdinand Schönıingh 2005
Einleitungd ın J1er Sprachen (Deutsch, Italienıisch, Englısch, Spanıisch).
479 . ISBN 3-506-72950-0

Römuische Bücherverbaote. Fdıition der Bandı VO Inquisıition un! Indexkongrega-
tion Auf der Basıs VO Vorarbeıten VO  am} Herman Schwedt bearbeıtet
VOJudith Schepers und Dominik Burkard. 604 &. ISBNAL
I1 Systematisches Repertorium ZUT Buchzensur Indexkongregation und
Inquisıtion. Bearbeıtet VO  - Sabıne Schratz, Jan Dıirk Busemann und Andreas Pıetsch.
In Bänden. 1087 5 ISBN 3-506-71387-6
ILIL Prosopographie VÜOoN Römuischer Inquıisıtion Un Indexkongregation — D
Von Herman chwedt Mitarbeıit VO Tobias Lagatz. In Bänden. 1636 S,
ISBN 3-506-71386-8
Dıiese bisher sechs Bde (ein Registerbd. oll noch folgen) sınd zweıtellos das wı1ıssen-

schaftlich wichtigste Ergebnis der bisherigen Arbeıt 1ın den seit 1998 geöffneten Archi-
ven der Glaubenskongregation und der Indexkongregatıion. Sıe werden elementares
Rüstzeug für jeden se1ın, der sıch mi1t den Hintergründen der Verurteilung VO utoren
un! Büchern durch die Römuische Inquisıtion oder Indexkongregation 1ın dem betretten-
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den Zeıtraum (also 1m Jhdt. einschliefßlich der Modernismuskrise) etasst. Und ‚War
nıcht L1UT der tatsächlich geschehenen, sondern uch der „versuchten“, VO ırgendeıinerSeıite gewollten, jedoch nıcht zustandegekommenen Verurteilungen. Von vielen Büchern
hat I1a  - Ja VO 1998 nıcht einmal gerüchteweise erfahren, SO sS1e drohten, auf dem In-
dex landen, da sowohl die Römische Inquıisıtion wI1e die Indexkongregationstrikter Geheimhaltung standen. Nur ihre Urteile bzw. Verurteilungen wurden publi-zıert, nıcht ıhre Freisprüche, geschweige enn steckengebliebene der bereıts 1mM Vorteld
abgeblockte Vertahren. In der jetzıgen Edition findet der Forscher 1U die Hınweıse, 1n
welchen Beständen INan die entsprechenden Quellen ZuUur Erforschung der einzelnen
Fälle finden kann.

Es andelt sıch ein Gemeinschaftsunternehmen, das VO der DEFEG finanziert
wurde 111'1d dem außer dem Leıter Hubert Wolf die 30 Personen mıitarbeiteten. Der
zeıtliıche Rahmen 1st VO der Sache her gerechtfertigt. Er beginnt 1814 mit der Wieder-
auiInahme der Arbeit durch die beiden römischen Kongregationen nach der Napoleoni-schen Epoche und endet 1917 mıt dem Ende der Indexkongregation als eigenständıgerBehörde un! der Integration iıhrer Arbeıt 1n das Sacrum Officium. Dıie trüheren Epo-chen sollen spater aufgearbeitet werden.

Wıe edient INan sıch 11UI1 des Rüstzeugs dieser FEdition? Zu Begınn empfiehlt sıch,die Eınleitung VO Hubert Wolftf lesen, die, mıtsamt dem Vorwort 116 Seıiten umfas-
send, ber zusätzlıch 1n Italienisch, Englisch und Spanısch übersetzt, den ersten bzw.
Einleitungsbd. austüllt. Sıe oliedert sıch 1ın Wwel Teıle Der 'eıl („Römische Buch-
ZENSUr als Instrument der Wiıssenskontrolle“, enthält relatıv heterogene Teile e1-
1E  e UÜberblick über die Entstehung der römischen Bücherzensur, ber den Stand der
Forschung, die Entwicklung des konkreten Projekts, das Zensurvertahren 1ın Inquıisıtionund Indexkongregation —38 wichtig als erster historischer Eınstieg für den Forscher,der sıch ZUuU ersten Ma mıiıt einer solchen Materıe befasst!), schliefßßlich eine Übersicht
über die Bestände. Der zweıte eıl („Die reı Säulen der Grundlagentorschung“, 45—
116) führt annn in die konkrete Edıition eın und zeigt, w1e S1e benutzen 1St.

Der Bd besteht 1ın der Edition der „Bandı“ 1n chronologischer Reıihentolge. Dıies
dıe öffentlichen Anschläge der römischen Bücherverbote 1n den Hauptkirchenund bıs auf dem Campo dei Fıor1. Der Text dieser „Bandı“ findet SlCh hier ediert,

zugleich ber uch die exakten bıbliographischen Angaben der zensıerten Bücher. Dıies
1St schon deshalb wichtig, weıl die utoren und Werke 1n den „Bandı“ selbst und Perst
recht 1n den spateren gedruckten Indices oft UNSCHAU der verstuüummelt wiedergegebenwurden. Aufßfßerdem esteht der historische Wert der „Bandı“ 1n der Feststellung des
konkreten Zeıtpunktes der Verurteilung SOWIl1e des eventuellen Zusammenhangs mıiıt
deren verurteılten Schriften. Wer Iso über die Verurteilung eiınes Buches forscht, wird

Zuerst be1 den „Bandı“ suchen.
Der zweıte eıl 1St das systematische Repertorium, und ‚War 1n jJe einem für die

Indexkongregation Ww1e€e für dıe Inquisıtion. Beide mıt der Bücherzensur etasst.
Eıne klare Abgrenzung exıstierte nıcht: Es hıng häufig davon ab, be1 welcher Kongrega-tıon Anzeıge erstattet wurde Freilich WAar die Inquıisıtion die übergeordnete Instıtution;
und ıhr wurden oft die glaubensmäßig relevanteren Fälle zugewılesen. Die beiden Bde
sınd chronologisch gegliedert, tür die Indexkongregation nach den 275 Kardinalsver-
sammlungen („Generalkongregationen“), die 1n dem betreffenden Zeıtraum stattfanden,für die Inquıisıtion nach der kongregationsinternen Rubricella (Censura Liıbro-
rum) Ort findet INan die verhandelten Bücher un!| VOTL allem die Namen der Gutachter
SOWl1e Datum und Seıtenangaben der Gutachten mıtsamt ıhrem Fundort. Letzteres 1St
bei der Inquıisıtion normalerweise die entsprechende Rubricella, bei der Indexkongrega-t1on, falls nıcht anders angegeben, die jeweiligen Seıten, die sıch die Quellenangabedes „Foglio iıntormatıvo“ Be 1innn anschlie

In den etzten beiden Teilbdn. schliefßlich ekommt d1e Zensur ıhr „persönlıches Ge
sıcht“. Wer diese Gutachter un! mıt welchen sonstigen Fällen“ haben S1e sıch
och befasst? All 1es rtährt INan iın der Prosopographie, die hauptsächlich eine Leıs-
tung des ehemaligen Limburger Diözesanarchivars Herman Schwedt darstellt. Sıe
lıstet insgesamt 774 Konsultoren der Inquıisıtion und Indexkongregation auf, die 1m be-
Sagten Zeitraum tätıg Nn, und ‚War jeweıils mıiıt tamılıärer Herkuntft, Lebenslauf,
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Gutachten, mı1t denen s1e etasst und entsprechenden Quellenangaben), eıgenen
Werken und schließlich Lıteratur über s1e uch diese Konsultation 1St für jemand, der
die Hintergründe eıner Bücherzensur (oder uch eiınes „Freispruchs“) erforscht, unelt!-

ässlıch: sS1e verhilft dazu, weıtere Intormationen über Herkuntftt, Tendenzen und beson-
ere Interessenschwerpunkte eines eNSOrS erianren. Praktisch Aindet INa hıer alle
bekannteren Persönlichkeiten der römiıschen Kurıe SOWI1E uch zahlreiche Bischöte ıhres
Vertrauens. Am nde des etzten Teilbds. olgt eine Liste der Amtstrager, Mitglieder
un! Konsultoren beider Kongregationen, geordnet nach Zeitpunkt der Berutfung.

Wıe wichtig dieses Repertorium für die Forschung und 1m Grunde künftig für jede
Beschäftigung mMi1t der Theologie- un! Kirchengeschichte des 9. Jhdts 1st, I1USS nıcht
aufgewiesen werden. Was 1m Grunde eINZIg noch fehlt, 1st der angekündıigte Regiıs-
terbd Erst ann wiırd INall 1Ur den Namen des Autors suchen brauchen, die m-
stände seiner Indizierung (oder auch, ob eıne solche Je versucht WUur« rtahren
Zurzeıt INUuSsS INa  — azu den ungefähren Zeitpunkt wıssen und dann, beginnend MI1t der
Bandı-Edıtion, die entsprechenden Angaben nachschauen. KI SCHATZ

WOLF, HUBERT, Index. Der Vatıkan u©Nn dıe verbotenen Bücher. München: Beck
2006 303 Q ISBN 3-406-5437/1-5
Im Unterschied der sechsbändıgen un: fast 3000 Seıten umfassenden, der rund-

lagenforschung dienenden Edition bietet dieses Bändchen 1n populärer Darstellung und
lockerem Stil, manchmal den Leser autf eiıne geradezu kriminalistische Fährtensuche
mıtnehmend, jedoch ın der Sache durchaus wiıssenschaftlıch fundıiert, einıge besonders
interessante iınhaltlıche Ergebnisse se1iner bisherigen Forschungen 1n den Archiven VO

In ulsıtıon und Index Es handelt sıch rel tatsächlich erfolgte Indiızıerungen (Heın-
Fr1Cc Heıne, Rankes Papstgeschichte, Anton Theıiners „Reformatorische Bestrebungen“)
un! sechs „gescheiterte“, VO  - denen INan VO dreien dem ‚Knipoe „Onkel Toms
Hütte“ un arl May) bıs dahın nıchts WUuSsste. Und tast jede dieser Geschichten ent-
hüullt sıch als eiıne dramatiısche Auseinandersetzung, die innerhalb des Officıums und
der Indexkongregation Personen mıt sehr unterschiedlichen Posıtiıonen hervortreten
lässt und die Vorstellungen einheitlich-homogener „römischer‘ Behörden Lügen straft.

DDen „Knigge“ auf den Index setzen dazu xab 1820 1n der Indexkongregation
Vorüberlegungen (69—-83) Eın Zensor, Pıattı, sah 1in dem Werk des „Benimm-Papstes”
VOT allem eıne „utilitarıstische“ Moral. Seine Ausführungen jedoch VO  - einer sol-
chen Enge, ass S1e VO Index-Sekretär Bardanı nıcht ernstgenomMmMeteN wurden: Nıcht
I11UX erfolgte keın Vertahren 1m eigentlichen Sınne, sondern DPıattı wurde uch 1n den
nächsten sieben Jahren mıt keiner weıteren Zensur mehr beauftragt. Der nächste
„Fall“, den 'olt vorstellt, 1st Johann Sebastıan Drey (84—-95) Seine chrıftt VO 1815 rAen

Ohrenbeichte wurde tatsächlich 1816 VO der Inquisıtion verhandelt, gelangte jedoch
nıcht mehr iıhrer obersten und etzten Instanz, der Kardinalsversammlung. Aus den

rıyvaten „Carte Mazıo“ des Vatikanischen Archıvs geht die Person des Denunzıanten
ET VOTL: Pfarrer Christoph Mayer VO: Leinzell. Drey blieb Iso die Verurteilung selbst

erspart, ber das bloße Gerücht tat se1ıne Wırkung und tührte durch Rom seıner Ab-
lehnung als Bischotskandıidat für Rottenburg. Für die Verurteilung VO dreı Werken
VO Heinric Heıne durch die Indexkongregation 1836 96—118) weısen, obgleich di-
rekte Quellenbelege ehlen, dıe Spuren auf Metternich als Veranlasser, miıt dem Papst
Gregor NS uch 1m Falle des Bonner Theologen Hermes, CN zusammenarbeıtete,
zumal Metternich nach den Ma{fßßnahmen 1mM Deutschen und uch Rom SVorgehen

Heıne drängte und Kardinalstaatssekretär Lambruschinıiı dann noch VOT der Indıi-
zıerung präventiıve adminıstratıve Mafß$nahmen 1m Kirchenstaat ergriff. Hınzu kam, gC-
rade für die ahl des jetzıgen Zeitpunktes das „Sprachenargument“: Heıne wurde aut-
grund der tranzösıschen UÜbersetzung verurteılt, die jetzt TSLT 1n den Druck kam. Dıies
eNts rach der generellen Indexpolitik Roms 1m Jhdt. Bücher galten eigentlich erst

gefä rlich, wenn sıe in eiıner der romanıschen Sprachen, VOT allem auf Italienisch oder
Französisch, herauskamen. Dıie „barbarischen“ Sprachen Deutsch und Englisch VeI-

stand kaum einer 1n der römischen Kurıe, und S1e ohnehiın die Sprachen der „Ket:
zer  . Das Kap „Augustin Theiner: Opfer und Täter zugleich?“ 19—- enthält e1-
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